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Zchkinglilütlk fsir killt JUfinßriifr.
Im Jahre 1865 wurde die bestehende Wein¬

steuer anläßlich der Ermäßigung der Zollsätze
ausgehoben. In den Jahren 1893 und 1909
wurden die dem Reichstage vorgelegten Mein-
fteuervorlagen mit großer Mehrheit abgelehnt.
Bei der kommenden Finanzreform spielt aber
eine Weinfteuervorlage eine große Rolle. Es
lohnt sich deshalb den Gründen nachzugehen, die
zu diesem Projekt geführt haben.

Die Regierung sagt, man könne den Wein
nicht unbesteuert lassen, wenn Branntwein und

zu  hohen Steuern herangezogen würden.
Scheinbar ist dieser Satz richtig, in Wirklichkeit
ist er falsch.

Branntwein - und Biersteuern sind Konsu-
w en t e n steu e r n. Darüber besteht kein Streit.
^ >e Weinfteuer war aber immer, in welcher
Eorm sie auch erhoben wurde, eine Produ¬
zent  en steu er . Das wird auch in Zukunft
E sein. An den Zollsätzen hat sich seit 1865
Nichts geändert, sie sind nur um ein Geringes
schlechter geworden. Die Einfuhr ist auf die
zehnfache Menge gestiegen; die Konsumenten
stnd also mehr als jemals in der Lage, die
Dteuer auf den Winzer abzuwälzen. Die Ver-
sh lerung der Reichsregierung, daß es sich um
eme Konsumsteuer handle, wie bei Branntwein
und Bier, ist also ein Scheingrund.

^ ^ Branntwein und Bier sind Fabrikate. Der
Wein ist Bodenprodukt. Außer Tabak wurde
hisher kein Bodenprodukt besteuert und unser

abakbau ist daran zugrunde gegangen. Mit
.otcr  und Branntwein hat der Wein nur gemein¬
sam, aß er getrunken wird. Im übrigen gehört
er wie Getreide, Kartoffeln, Obst und Gemüse
zu den landwirtschaftlichen Erzeugnissen, zu den
Gegenständen - des täglichen Bedarfs wie
unsere Krigsgesetzgebung festgelegt hat. Also
auch insofern handelt es sich um einen Sch ein -
grund.

Sen Winzern hat es vor dem Kriege sehr
! l echt gegangen, das erkennt man allgemein an,
" im Kriege sollen sie Riesengewinne gemacht
ha en, eine Steuer sei also gerechtfertigt.

Angenommen, es wäre so, wie behauptet
wird. Zahlt dann der Winzer nicht ebenso seine
Kriegssteuer wie z. B . die Munitionsfabrikanten
und andere Berufe, die Riesengewinne gemacht
haben? Wer denkt daran , jene Berufe nach
dem Kriege mit einer dauernden Sonderbelastung
zu beglücken? Warum soll der Weinbau eine
Ausnahme machen?

Aber die Kriegsgewinne der Winzer werden
überschätzt. 1914 und 1915 haben sie mit Verlust
verkaufen müssen; 1916 hatten wir eine Miß¬
ernte; die 1917er Weine sind zum Teil zu hohen
Preisen verkauft worden, zum großen Teil lagern
sie noch. Die Erzeugungskosten für die 1918er
Weine find auf die zwei - und dreifache Höhe
gestiegen und cs ist gar nicht ausgeschlossen, sogar
wahrscheinlich, daß am 1918er Jahrgange tnehr

‘ verloren wird, als am 1917er nach Abzug der
Kriegssteuer verdient worden ist, denn nach dem
Friedensschlüsse werden die Preise rasch sinken.

Wir haben es also nur mit Scheingründen
zu tun, die für eine Weinsteuer geltend gemacht
werden. Hoffentlich wird der Reichstag die
Vorlage wie in 1893 und 1909 ablehnen, damit
er Weinbau nicht an der ihm zugedachtcn Son¬
dersteuer zugrunde geht.

Erst Priitpr— bann eine Printer.
Es giebt im deutschen Reiche kein Erwerbs¬

zweig, der vor dem Kriege dem Ruin so nahe
war, als der deutsche Weinbau. Das ist bekannt
und wird von Niemand bestritten. Jahrzehnte¬
lang haben die Winzer umsonst um bessere Wein¬
zölle gebeten. — Aus Rücksicht auf das verbün¬
dete Italien wurden ihre Wünsche abgelehnt.

Nach dem Kriege wird die Lage
der Winzer noch schlechter sein als
vor dem Kriege.  Die Handelsverträge, durch
welche die niedrigen Zollsätze feftgelegt waren,
liefen am 31. Dezember 1917 ab. Voraussetzung
war rechtzeitige Kündigung. Diese Kündig¬
ung ist Oesterreich-Ungarn und Spanien gegen¬
über nicht ausgesprochen worden. Für Oesterreich-
Ungarn bestehen also bei dem kommenden Frie¬
densschluß sicher noch die niedrigen Zollsätze, und

weil man Frankreich, Italien und Spanien die
Meistbegünstigung cinräumen wird, erhalten auch
diese Staaten die niedrigen Zollsätze. Dabei sind
unsere Produktionskosten ganz anders gestiegen
und die Zollunion mit Südosteuropa droht uns
mit dem Verluste des ostdeutschen Marktes.

So war es immer. Wenn der deutsche Winzer
Schutz seiner Arbeit verlangte, entgegnete man
ihm: „Dein Wunsch ist zwar berechtigt, aber
aus zoll- und handelstechnischen Gründen nicht
durchführbar." So wird es auch in Zukunft sein.

Nun will aber das Reich eine Weinfteuer
einführen, obschon der Weinbau absolut nicht
in i-ei iuye ist, tfiiiv Steuer zu trugen. Alle
Sachverständigen sind sich darüber einig, daß
der Weinbau zugrunde gehen muß,
wenn die Verhältnisse nach dem Kriege wieder
so werden, wie sie vor dem Kriege gewesen sind.
Statt Hilfe zu bringen und die Arbeit der
Winzer gegen die Konkurrenz des Auslandes
zu schützen, statt Erfüllung dieses Jahrzehnte
lang ausgesprochenen Wunsches bringt das Reich
dem hartgeprüften Winzerftande eine Ertra-
fteuer! —

Da muß doch klar und entschieden gesagt
werden, daß das nicht geht. Erst sorge man
f ü r W ei n z ö l l e. Ist die Existenz des Wein¬
baues gesichert, dann wird er auch gerne bereit
sein, neue Reichslasten auf seine Schultern zu
nehmen. Solange das nicht geschehen kann,
muß das Projekt einer Weinfteuer zurückgeftellt
werden.

Berichte.

Meingau.
t . AUS d cm Rheingau,  28 . Febr . Der Fe¬

bruar war ein guter Monat für die Winzer sowohl
als für die Landwirtschaft . Tie Temperatur war vor¬
wiegend mild ; einige kurze Frostperioden verhinderten
ein zu frühes Erwachen der Vegetation . Immerhin ist
das Steinobst in der Knospe weit vorgerückt. ZN den
Weinbergen sind die Arbeiten flott vorwärts ge¬
gangen i es wurde sehr viel geschnitten und die Wein¬
berge von Abfallholz gesäubert. Der angefabrene
Dünger konnte gut einqebracht werden und in manchen
Lagen war auch der Bau des Bodens möglich. So
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wurde denn schon in diesem Monat viel für das
Frühjahr vorgearbeitet . In der Vertilgung der
Winterpuppen des Sauerwurms wurde bis jetzt
noch wenig getan . — Die neuen Weine sind nun
mit Ausnahme der besten Sachen alle abgestochen.
Der animierte Verlauf der Rauenthaler Versteig¬
erung hat scheinbar auch das freie Grschäft be¬
lebt . Namentlich treten viele Private auf , welche
kleine Posten aufkaufen möchten. Man bringt
dies mit der Weinsteuer in Verbindung . Das
Großgeschäft wird durch die drohende Weinsteuer
im Angenblick etwas behindert . Die Preise be¬
haupten auch im freihändigen Geschäft ihre alte
Höhe und Festigkeit. Unter 8000 Mark per
Stück dürften zur Zeit kaum noch Originälweine
zu haben sein.

/X Aus dem unteren Rheingau,
28. Febr . Mit den Weinbergsarbeiten geht es
bei der ka' ten Witterung und dem großen Mangel
an Arbeitskräften nur langsam vorwärts . Man
beschränkt sich meistens darauf , nur die gewöhn¬
lichen regelmäßigen Arbeiten auszuführen , wäh¬
rend von dem RodenMeistens abgesehen wird.
Das Rebholz ist zwar gesund und gut ausgereift,
aber etwas kurz. — Der 1917er entwickelt sich
gut . Er hat jetzt meistens den zweiten Abstich
erhalten . Bei den in letzter Zeit abgehaltenen
Versteigerungen von Weinbergen wurden hohe
Preise erzielt . — Die Weinsteuer anlangend,
so werden verschiedentlich Versammlungen abge¬
halten und Beschlüsse gefaßt , welche bezwecken,
die Last möglichst von Winzer fernzuhalten.
Doch wird sich dies kaum vermeiden lassen. Es
wäre sehr wünschenswert , wenn von der Ein¬
führung "der Steuer überhaupt abgesehen würde.

Weirchessen.
K Aus Rheinhessen,  1 . März . Mit

den Arbeiten in den Weinbergen geht es bei
günstiger Witterung recht gut voran . Der Reb-
schnitt wird gefördert und auch hinsichtlich des
Düngens wird das möglichste geleistet. Der
Geschäftsgang im Weinbergsverkauf hält weiter
an . Es wird viel umgesetzt und die Preise sind
hoch. Auch im Verkauf von Wein geht es flott
weiter . Erlöst wurden bei den letzten Umsätzen
für das Stück 1917er in den Gemarkungen der
inneren Provinz 5000 —5800 M ., im östlichen
Teile 5200 —6000 M . und mehr.

0 Vom Mittelrhein,  1 . März . Das
freihändige Weingeschäft ist noch immer sehr
belebt . Fortwährend kommt es zu Verkäufen
bei hohen Preisen . Erlöst wurden in der letzten
Zeit für das Fuder 1917er in der Gegend nörd¬
lich von Koblenz 6000 —6000 M , Rotwein bis
6500 M ., 1915er 6000 —7000 M.

Waße.
JVon der Nahe,  1 . März . Das

geschäftliche Leben ist auch in der letzten Zeit
im Gang geblieben . Immer kam es zu Verkäufen
wobei die Preise sich hoch stellten. So kosteten
landeinwärts in den Seitentälern 1917er 5500
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bis 7000 M ., an der unteren Nahe 6500 bis
7500 M . Für das Stück 1915er wurden an
der unteren Nahe 7000 —8000 M . erlöst.

Mosel".
nn Von der Mosel,  1 . März . Im All¬

gemeinen ist der Geschäftsgang in Weinen des
letzten Jahrgangs in der letzten Zeit etwas
ruhiger gewesen. Bezahlt wurden für das Fuder
1917er an der oberen Mosel bis 4000 M .,
1916er 3600 —4000 M ., für 1917er an der
mittleren Mosel 5000 —8200 M ., an der unteren
Mosel bis 6000 M ., während das Fuder 1916er
6400 —5500 M . kostete.

0Aus  der RHeinpfalz,  1 . März.
Die Arbeiten gehen gut voran und werden stark
gefördert . Man darf mit einer günstigen Erle¬
digung bei der herrschenden guten Witterung
rechnen. 2m Gebiete des oberen Gebirges wurden
bei den Weinverkäufen für das Fuder 1917er
Weißwein 3900 —5000 M ., Rotwein 4600 bis
5000 M ., im Gebiete des mittleren Gebirges
für das Fuder 1917er Weißwein je nach Gemar¬
kung und Lage 5500 —15 000 M ., Rotwein
5300 —5600 M ., im Gebiete des unteren Gebirges
für das Fuder 1917erf Weißwein 4500 —5500
Mark , Rotwein 4700 —5000 M . bezahlt.

Baöen.

■\ 51 us Baden,  1 . März . Es kommt

ständig zu Abschlüssen in 1917er Weinen . Bei
den letzten Verkäufen brachten die 100 Liter
1917er Weißweim im allgemeinen 230 —450
Mark , Rotwein 380 —500 M.

WljoßMoHriilgen.
0 Aus dem Elsaß,  1 . März . Bei

hohen Preisen geht es mit dem freihändigen
Weingeschäft recht langsam , da man nicht so
recht an diese heran will Erlöst wurden für
die 100 Liter 1917er Weißwein 360 —450 M .,
Rotwein 400 —550 M.

*♦♦• ♦• • • »«««««• •
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i . R n ii e ii t b a l , 26 . Febr . Tie heutige Wein-
versteigerung des hiesigen Win z er Vereins
erfuhr eine „interessante Unterbrechung " ! Mitten
in der Versteigerung erhob sich ein unbekannter
Mann , stellte sich als Vertreter des Kriegs-
ivucheramts aus Berlin  vor , und liest sich
seitens der Anwesenden A n s we i s p a p i e r e
darüber vorlegen , inwieweit sie berechtigt sind,
an der Versteigerung  teilzunehmen . Weitere
5 6 Herren (Vertreter der Wiesbadener Polizei)
gingen von Tisch zu Tisch und notierten die Na¬
men der Anwesenden . Wie es heißt , hatte das
Kriegswucheramt die Kommission delegiert , damit
diese an „ Ort und Stelle " erkunde , ob der W e i n -
Wucher schon ans den Versteigerungen einsetze.
Versteigerer und Rheingauer Interessenten nah¬
men diese Unterbrechung der Versteigerung „ gelas¬
sen und mit Humor " auf . Wußten sie sich doch
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frei  von Schuld und Fehl ! — Aber ein auswär¬
tiger Kaufmann , dem Dialekt nach ein Kölner,
nahm das Wort und erhob Einspruch gegen die
Art und Weise des Vorgehens des Kriegswucher¬
amts . Ter Wucher sei an anderer Stelle zu
suchen und zu finden , nicht hier ! — Tiefes
Vorkommnis übte auf den Verlauf der Ver¬
steigerung keinen  Einfluß aus . Es wurde flott
weiter geboten und sämtliche Nummern zu hohen
Preisen abgesetzt.

* O e st r i ch, 28 . Febr . Kriegsvortrag
im Kaufm . Verein Mittel - Rheingau.
Der Kaufm . Verein Mittel -Nheingau ist fortge¬
setzt eifrig bemüht , nicht nur seine Mitglieder
sondern auch alle Kreise des Rheingaus durch
Veranstaltung öffentlicher Vorträge über die
Kriegsvorgänge und die Entwicklung unserer
Volkswirtschaft auf dem Laufenden zu halten.
So kann es nur mit Freuden begrüßt werden,
daß der Kaufm . Verein den bekannten Redakteur
Herrn Adrian Mayer  zu einem Vortrag über:
„DieVogesenundihreKampfstätte  n"
eingeladen hat . Der Vortrag , welcher Sams¬
tag , den 2. März,  abends 8 Uhr im Hotel
Germania in Geisenheim stattfindet , wird die
landschaftlichen, kulturellen und wirtschaftlichen
Fragen , die nationalen und kunstgeschichtlichen
Probleme unseres Grenzlandes , sowie die Kriegs¬
ereignisse in den Vogesen behandeln . Diebeglei¬
tenden Lichtbilder , nach den von dem Redner
in eigenen langjährigen Wanderungen gewon¬
nenen und ständig neu ergänzten Aufnahmen,
bringen Eigenart und Schönheit des mit maler¬
ischen Burgen und künstlerischen Denkmälern der
Vergangenheit reich geschmückten, geschichtlich so
bedeutenden Landes zur Darstellung . Außerdem
werden Bilder der Kampfgebiete und Kriegs¬
zerstörungen vorgeführt.

M ainz,  25 . Febr . Vergangene Woche fand hier
unter dem Vorsitz des Geh . Kommerzienrat Harth unter
Teilnahme von Vertretern des Zentralverbaiides der
Weinhändler Norddeutschlands, des Bundes weltdeut
scher und südwestdeutscher Weinhändlervereine sowie
des Verbandes der Hotelbesitzer Deutschlands eine Ver
sgminlung statt, in der zu der Frage der Einführung
cjner R e r chs w e i n st e u e r in folgender Weise Stel¬
lung genommen wurde : Tie grundsätzlichen Bedenken
gegen eine Besteuerung des Weines bestünden fort , die
schwierige finanzielle Lage des Reiches zwinge aber da¬
zu, sie znrückznstellen unter der Voraussetzung, dah
auch alle weinähnlichen Getränke, Limonaden , Mineral¬
wässer und dergl., besteuert würden und dah eine
Form iür die Besteuerung gewählt werde, die wirk - ;
l i ch den Verbraucher  belastet und mit möglichst
wenig Umständlichkeiten und Kosten für den Wein- i
verkehr verbunden ist. Als die geeignetste Form er¬
kennt man einstimmig eine gleiche prozentuale j
Äertsteuer an, die vom Verbraucher  zu zahlen
und vom Verkäufer  abzusühren ist. Von Wein-
Händlern und Wirten  ist zu diesem Zweck viertel¬
jährlich der Umsatz an Verbraucher nachzuweisen, ähnlich ,
wie bei der Warenumsatzsteuer. Bei den Verkäufen
der Winzer  an Verbraucher soll die Kontrolle
aus Grund von Schluß sch einen  geschehen , die
der Winzer ausstellt und von der er eine Ausserti - i
gung dem Bürgermeisteramt mitteilt , woraus die Steuer
von dem Käufer  wingezogen wird . Der übrige I
Weinverkchr vom Winzer zum Weinhäudlec und vom
Großhändler zum Kleinhändler bleibt von jeder Kon- I
trolle frei. Diese Stellungnahme entspricht auck dem
Ergebnis einer Besprechung, die am 19. Februar mit
der Großherzogl . Hess. Regierung unter Zuziehung
von Vertretern des Weinbaus und Weinhandels statt- I
gesunden hat . Mit Entschiedenheit wendet sich die Ver¬
sammlung gegen  eine Fla scheu - und Bande - .
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r 0 le - Steuer,  die eine ungerechtfertigte Ungleich-
heil für offene und Flaschenweine bedeuten, zu viel-
»achen Hinterziehungen führen, den Weinhändler un¬
verdienten Strafanzeigen wegen Versehen iriner Ange¬
stellten au siehen, umfangreiche Kontroll- und Buch-
sührungs-Einrichtungen erfordern und den Quali¬
tät  s b a u, auf dem die Zukunft des deutschen Wein¬
baus beruht, schwer schädigen würde. Ferner sprach
man sich für die Besteuerung auch der aus-
l ä n d i Ichen Weine und für die Freilassung der
aut geführten Weine aus. Jubezug auf die künftigen
Weinzölle stellt sich die Versammlung auf den Stand¬
punkt, wonach einer Erhöhung der bestehenden Zölle
um höchstens 50 Prozent zugestimmt werden könne
unter besonderer Vergünstigung für rote Verschnitt-
w. ine. Tie beiden Weinhändlerverbändeder Mosel
stimmten dieser Begrenzung der Zollerhöhung nicht zu.

Darmstadt, 22. Febr . Ueber die Weinernte
im Großherzogtum Hessen im Jahre 1917 bringt
die Darmstädter Zeitung eine amtliche Schätzung,
wonach auf einer Rebfläche von 12 948 Hektar
144 150 Hektoliter Weinmost geerntet wurden , also
-14 Hektoliter vom Hektar, gegenüber 19 im zehn¬
jährigen Durchschnitt. Die Weinernte stellt den
Wert von 149 Millionen Mark dar, während der
zehnjährige Durchschnitt nur 11X Millionen be¬
nagt.

Stuttgart.  Der gesamte Wcinertrag des Jahres
1917 in Württemberg berechnet sich nach den Mit¬
teilungen des Kgl. Statistischen LandeSamts zu
249 805 Hektoliter oder auf 1 Hektar zu 22,79 Hekto¬
liter, d. i. ein Ertrag, wie er seit dem Jahre 1905
nicht mehr dagewesen ist. Bei den unter der Kelter
verkauften Weinen - es sind dieS rund 84 Prozent
der gesamten Ernte - berechnet sich der Landesdurch¬
schnittspreis zu 279,78 Mark für ein Hektoliter, das
ist ein Preis , wie er früher, selbst in den Jahren mit
den höchsten Weinpreisen, nicht einmal für l Eimer
hemhlt worden ist. Unter Zngrn chelegnng der bei den
Kekkervarkäufei: erzielten Preisen berechnet sich ,t>rr
Geldwert des gelamten Weinerträgnisses des Jahres
1917 zu rund 99 Millionen Mark — gegen 40,8 Mil¬
lionen im Jahre 1949, 45,4 Millionen im Jahre
1915 und 8,6  Millionen im Jahre 1914. Der durch¬
schnittliche Geldrohertrag per Hektar Weinbaufläch?
stellt sich diesmal auf den außerordentlich hohen Betrag
von 0288 Mark, das ist li/smal s? viel a'O der jeit-
l-cr>9c G lvrohertrag des Jahres 1898. Das; der
^tztjährige Wein den Namen eines Hypothekenfresfers
wohj verdient, geht ans der Tatsache hervor, daß
">ck>t weniger als 18 Gemeinden einen Keltererlös von
wehr als 1 Million Mark erzielt haben, der sonst
nur ganz selten und nur vereinzelt erreicht worden ist.
Es sind dies Neckarsulm, Nordheim, Beutelsbach,
Stetten i. '£ , Korb, Schnaidt, Fellbach, Strümpfe! -

Weinsberg, Hohenhaslach, Laufen a. N., Stult-
^ewt, Heilbronn, letztere mit der Rekordeinnahme von

''  Millionen Mark.

Grünberg  j . Schl ., 21. Febr . (Etwas vom
^Grüneberger ".) Bei der Versteigerung der 1919er
^vvine der Musterweingärten kamen etwa 6599
Lstchi zum Barkauf . Die Grundtaxe war mit
ß>6 Mark für das Liter festgesetzt worden. Er-

Uelt wurden 1,50- 4,89 Mark für das Liter. Die
Beteiligung war stark.

klnMevstejgeitungett.
i a it e 111 h a l , 27. Febr . Unserem gestrigen

-berichte über die Weinrevsteigerung des RaueN-
umler Winzerdereins tragen wir heute das voll-
"ändige Ergebnis der Auktion nach. Zum Aus-
llebot gelangten 49 Halbstück 19 l 7er Rauen-
staler Naturweine , die sämtlich willige Abnehmer
fanden. Es kosteten per Hakbstück: Mk. 4000,
^OVO' 4280, 4280, 4740, 4940, 4760, 4990, 4990,
4S9°- 5130, 4730, 5310, 4790, 5080, 5070, 5360,
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5300, 5040, 5930, 4920, 4030, 4030, .010 , 4600,
4970, 4880, 9520, 9100, 5290, 5090, 5440,7930,
5300, 5020, 9010, 9040, 5670, 5760, . 850, 5300,
6810, 5610, 6400, 6300, 8590, 6780 9430 und
1.1050. Gesamterlös Mk. 283 970. Durchschnitts¬
preis per Stück Mk. 11590.

O N e u ft a d t , 1. März . Zwischen dem
8. und 13. April lassen Mitglieder des „Vereins
der Naturweinversteigerer der Rheinpfalz" unge¬
fähr 27o Fuder 1917er Pfälzer Naturweine
versteigern. Um auch entfernt wohnende» Inte¬
ressenten den Besuch der Versteigerungen zu
ermöglichen, werden die Versteigerungen in sechs

| aufeinanderfolgenden Tagen abgehalten. Anzeige
erfolgt rechtzeitig in diesem Blatt.

Wev Ja Hill ndtv i ch reu.
Ordensverleihung

Dem Dvmanial -Weinban -Direktor Geheimen
Regierungsrat Czch  wurde anläßlich seiner
demnach stigen Versetzung in den Ruhestand der
Königliche KroueNorden 2. Klaffe verliehen.

Deutscher Miirwm-Versleigcrer.
Vereinigung

Rheingeaier Weingutsbesitzer.

Wemveisteigerung.
Am Donnerstag ; , den 21 . Itlilr » 1918,

lliilags 12  Uhr , im Doniäm -n -V'«-rsteiger-
ungssnal 311 Küdeshoiin a Hli . läßt die

• 1 m ms •*

Ningejandt.
so. Aus dem Rheingail, 1. März . Zum

Kapitel ,,Berliner Kviegswucheramt und Winzer¬
vereine" schreibt man uns : Alle Gebrauchs¬
artikel sind um das Vielfache 4m Preise gestiegen!
Niemand kümmert sich darum - es ist Krieg,
sagt man . Aber da der Weinvreis seit zwei
Jahren etwas in die Höhe gegangen ist, 0? regle
iich's jetzt in Wer Wirokratenstubc . Man mobi¬
lisierte selbst die Polizei , als sei ein Kapital¬
verbrechen begangen worden . Was ist denn
passiert ? Ter Wein wird heuer auch vci den
Winzern nach seinem 'Werte bezahlt , und des¬
wegen das Geschrei vom Weinwucher ! Nun ist
der Rheingauer Qnaiitätswein gar kein Nah¬
rungsmittel , sondern ein Genus-mittel , in der
Krankenpflege Medizin ! Ist es denn überhaupt
so ungeheuerlich, wenn ein Halbstück Riesling-
luein aus guten Bauerngütern , aus einem io
guten Jahr wie der 1917er es ist, etwa 4000 Mk.
kostet. Bei der Domäne  war dieser Preis
in Friedenszeiten ' der gewöhnliche Preis , der
für Jahre unter Mittel angelegt wurde . Es
wurde eben besonders dort die Etikette bezahlt
und niemand wunderte sich darüber . Es demo¬
kratisiert sich jetzt eben alles , lvarnm soll der
dem Herrschafts -Wein c b e n b ü r i i g e bessere
B aner n - Wei  n nicht nach seinem Wert  be
zahlt werden. Ich Win nicht einseitig : Den Hut
ab vor den Herrschafts -Weinen , die ich schon
vielfach mit Bewunderung gekostet habe, aber
auch in den B a n e r n ke l l e r n lagert mancher
guter Tropfen , ver früher verschleu¬
dert  wurde . Durch die vielen Mißjahre hatte
sich ein solcher Notstand heraus gebildet, baß
die Regierung , um der Not -zu begegnen, eingriff,
durch Gewährung unverzinslicher Darlehen usw.
Es wurden sogar öffentliche Gottesdienste ab¬
gehalten . Ter ganze Winzerstand war derart
verschuldet und ihr Anlage-Kapital , (die Wein¬
berge) so im Preis gesunken, '.daß die Kapitalisten
es Vorzogen, mit ihren Forderungen dem Winzer
gegenüber auf bessere Zeiten zu warten . Run
die Not des (Winzers durch die guten Ernten
der letzten Jahre äls gehoben gelten kann, und
der Winzer , weil schuldenfrei, wieder mit Lust
seine schwere Arbeit bas ganze Jahr hindurch
leistet ist großes Geschrei, wovon sich Die Regie¬
rung bisher noch'zurück hielt , jetzt aber auch,"wie
es scheint, aber unberechtigter  Weise ein
greifen will . Jedermann sollte sich freuen , daß
endlich der Winzerstand sich gehoben hat . Die
Produktionskosten und die Abgaben find derart
hoch, daß schon damit der höhere Weinpreis
gerechtfertigt erscheint.

Schriftleitung: Otto Etienne,  Oestrich am Rhein.

7/2  u. 1/4 Stack lyisrr .
$ 2 W6er l• Ae.ßwrine
12/2 .. ,Yi7er

3$/4 Stück !9l7er flüttiamisbäuscr Koiweine
4/4 lylörr MüitMnsiiäuser ssoiweiß

versteigern.
1’roln‘liig fiir(li?Horron Kommissionär?am6.März

von vormittags 9 Uhr bis nachmittags 1 Uhr. — All-
zrei» -i»o l’roiiotui;0  am 6. März von l Uhr bis 6 Uhr
nachmittags, sowie am 13. März von vormittags 9 Uhr
bis nachmittags 6 Uhr im Doiniinrn -Yrrsteiger-
.imussaale zu Itikdrshoini.

Die Prohsnalime kann nur mit Einlaßkarlen zugelassen werden.

. Vereinigung MiHeirheiiipuer laiurwein-Yersteigerer.

JlnfiuiDein=Herfteiqerutifi
zu Äelirich.Wnkcl i/Ftlfg. '
Freitag , den L2. März 1918 , nachmittags

> l '/° Uhr, versteigert die Unterzeichnete Vereinigung
I int Saalban Nuthmann gegenüber der Eisen-
s bahnstation O e ft r i ch- W i n t e I
:r. 1/2 8füdi 1915er

o)2/2 umf 6/4 8fürfi 1917er
M iiie frIjeinga ucrN atürme ine.

Die Weine entstammen den besten Lagen
der Winkeler, Mittelheimer , Oestricher und
tzallgartener Gemarkung, sind vornehmlich
Riesling -Gewächse mit hervorragenden Aus¬
lesen und befindet sich darunterdie Kreszenz des
Pfarrgutes Winkel.
- Probetage  im „Saalbau Ruthmann"
Freitag , 8. März für die Herren Kommissionäre.
Freitag , 15. März allgemeiner Probetag , sowie
am Tage der Versteigerung vor und während
dei selben. MmiNMtz
iilittrlr!|rinöniTrr|latimufU!=ilfr|lrigfrrr.

Geschäftsstelle der Vereinigung:
Otto Etienne , Weingutsbesitz., Oestrich. Telef. 6.

in Nierstein am Rhein.
Montag , den 25. März 1918, nachmittags1 Uhr,

lasse ich im Rhein-Hotel zu Nierstein am' Rhein

14 Siiidi, 40 HalliM md4VittlMlk
1917c* Halte r tuet st e,

darunter schönste Riesling -Spätlesen aus den besten
Lagen Niersteins versteigern.

Probe tage in meiner Behausung, Oberdorfstr. 26
1 10 für die Herren Kommissionäre am 5. und 6.
März. Allgemeine Probetage ebendaselbst am 14.
und 20. März 1918, sowie im Rhein-Hotel zu Nierstein
vor und während der Versteigerung.

Kranz Jos. Sander
Weingutsbesitzer u. Gosch. Hess. Beigeordn,

in Nierstein am Rhein.
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Stichige Weine
und Weinstein
kaufe stets!

Ferdinand Kern
NEUSTflbT fl . MflflRbT,
flaximilianstraße Nr . 2p

Erstklassige

Vevtvetttng
für Ruhrrevier sucht
Agenta m. b. H.

Essen,
Handelshof Z . 42.

Druckerei und

Verlag der Rheingauer
Weinzeitung

Oestrich a . Rh.
liefert Drucksachen aller
Art schnell gut und billig.

Massenauflagen
in kürzester Zeit.

Für den Frachtbriefdruck
bahnamtlich konzess.
Man verlange Offerte.

Stichige
u. defekte Weine
zur Essigfabrikation,
kaufen zu hohen Preisen
gegen Kasse
E . Wolff & Co .,

Weinessigfabrik
Kreuznach.

20 000x/i bramtr
RheLiiwein-

fllaschen,
1500% bramtr

Rheinwein¬
flaschen,

sowie braune Probe¬
fläschchen, gebr., haben
sofort  lieferbar abzu¬
geben.

Gebr . Steinbauer,
Cochem.

Fernruf Cochem Uli. 101.

100 Flaschen

1915er Wein
(Riesling)

aus besseren Lagen des
oberen Rheingau 's aus
Winzerhand zu ver¬
kaufen !

Näheres im Verlag.

Wein-
und Likör-
Etiketten

liefert die 5 «itrfer «t
der

„Rheingauer
Weinzeitung ".

Kaufmänn. Verein
Mittel-Rheinpu.

Samstag , den 2 . März 1918, abends 8 Uhr
im „Hotel Germania“, Geisenheim

Liditibllcler - Vortrag?
des Herrn

Redakteur Adrian Mayer, Strassburg i. E. :

„Die Vogesen und ihre Kampfstätten
Der Vorstand.

j d

Am 22 . April ds . Fs . bringen wir die zweite
Hälfte unserer

lOl ^ er Aaturrneine,
*>0 lltut .,

vornehmlich Riesling -Gewächse aus den besten
Lagen unserer Gemarkung zur Versteigerung.

Näheres später!
Hallgarten , im März 1918.

Vereinigte Weingutsbesitzer e.G.m.u.H.
zu Hallgarten i . Rhg.

Vorläufige Anzeige.
Unsere diesjährige IVcin -Terateigeriuij ; , zirka

40 50 Nummern ! <>17> r Ertrag , findet :>« ,
6 . Slni , sondern am

Donnerstag, den2. Mai 1918
Vereinigung Geisenheimer

W eingutsbesitzer.

statt.

J Cf
l'(J !!gk.

Der Winkeler Winzerverein E . G . Winkel
im Rheingau beabsichtigt am 7 . Juni b. I.
seine

mZcv  weine,
bestehend aus 30 Halbstück,

größtenteils Riesling -Weine aus besseren und
besten Lagen der Gemarkung Winkel , öffentlich
zum Verkauf auszubieten.

Die Weine können auch freihändig verkauft
werden.

2 . A . des Winkeler Winzervereins:
A . Kilian , Vorsitzender.

Tirma Georg Scfimitf,
jfiorsfeirr u . ÖppenJreim

‘Büro in  'Tfiersiein , 'Wiffiefmsir . 3 :: Ternruf 19

etfofzfrcnrclfung — TCyanisieransiaft
empfiefift

Ia . ßyairisierte ‘fieb - , ß̂auirt-

und CRosenp >fäfife

in affen ßängen und Starken.

tf) ie ßtnsiaft unterste fit der fControffe des

cfiem . ßaboratoriums der Gr . 9Vein-

und Öbsibauscfiufe in

am ßfiein.

ßieferant erster Güter.

feltf 1 liMMt
ist die billigste,  sie kostet in 35 fahren
nur 391 Mark , Holzpfähle kosten in der¬
selben Zeit 1700 Mark der Morgen.

reissen nicht , geben also den
Motten keine Unterkunft wie
Holz

erleichtern das Heften , Binden,
Tjpfc / » Schneiden , Spritzen und Schwe¬ll L lit feln

f I Jr I | können genagelt werden
. , , . . . faulen nicht wie Holzdas Stuck . . . . .

rosten nicht wie Eisen
zu beziehen durch

JOS. RAAB& Cie. s.m.d.h. NEUWIED
Vertreter in allen Orten gesucht.

kosten nur

WC

ooooooooooooooooooooooocoooooooooooooooooooocoooooo

Wiesbaden.
ooocoooooooooooooooooooooooonoooooooooooooooooooooo

Erste Mainzer Metallkapsel -Fabrik
Franz Zahn Mainz a . Rhein
- Einzige Fabrik am Platze . -

Telefon 704.
Abteilung i

Fabrikation von
Flaschenkapseln

in den feinsten
Ausführungen.

Abteilung 11
Fabrik und Lager

sämtlicher Kcllerei-
maschinen , Geräte-
Utensilien und Mater,
ialien . bester Ausführ¬
ungen und Qualitäten,
garantiert durch
D®T 50jährige , prak¬
tisch gemachten Erfah¬
rungen , zu reellen und

billigsten Preisen.
Flaschensiegellack in
allen feurigen Farben,
Flaschenlack , kaltflüs¬

sig , zum Abdichten der Korken gegen
Kellerschimmel . Gold - und Silber -Staniol , Flaschen-
Verkork - und Verkapselungs -Maschinen , nur neueste
Systeme , unübertroffene Bauart , Entkork .-Masch-
Flaschen -Spül -Masch . uno Nachspiil -Spritzventilen.
Weinpumpen , Weinschläuche , Abfüllhähne in Holz
u Messing , Weinstützen u Trichter aus Holz und
Aluminium , Filtriermasch ., Filtermasse , Asbest , Fla¬

schenpapier , Flaschenkork ., Schwefelspan , gewöhnl.
u . arsenikfreien , Hausenblase , Gelatine , Eiweiss,
Wein - u . Champagner -Tannin , Kellerleuchter , Keller¬
kerzen , Fasspunden . Querscheiben , Spundlappen,
Fassbleche , Fasskitt , Fasstalg . Flaschenkörbe , Fass¬
winden , Fass - und Flaschenbürsten . Signiersc hab-
lonen , Kistenschoner . Lagerschildchen und alle Grö-
May ’s Postversandkisten etc.

Franz Jos. Schmitt
WeinKommissions -Geschäft

BINGER fln RHEIN
Büdesheimerstraße Nr . 19

Einkauf
von Trauben , Weinstein und

gepreßter Weinhefe.

Kelier-Öfen!
AIoual <- langaiil

I *rol >e !

Bei event . Anlegung v.
Dampf - oder Wasser¬
heizung stehe mit kos¬
tenloser Anfertigung von
Projekten und Kostenan
schlagen gerne zu Diens
ten.

E . Henn , IMÄ
Kaiserslautern.

Zok. Ege,tost.
Wein Kommisston

im Rheingau.

Flaschen¬
gestelle
Flasehenschränke
mit genauer Einteilung

und
Lagerübersicht,

liefert als Spezialität:

B.Strieth,
Eisenkonstruktionswerkstatt.

Winkel (Rheingau ). j
Fernruf Nr . 69,
Amt Oestrich.

Zeichnung und Kosten¬
anschlag auf Wunsch.

Prima
Referenzen.
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